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Erſcheint wöchenklich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
| Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt 

| Dierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäſtsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,80 M.; bei Zusendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorfiädten, Mocker u. Podgorz 2,25 M.; bei der Poſt 2 M., durch 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 79. 


lee eee 
mit dem J. April 


trat die „Thorner Zeitung“ in das 2. Viertel⸗ 
jahr 1901 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Bestellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 


Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 

„Sumoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc. etc. 


Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt unentgeltlich 
beigelegt. 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


nichts iſt falſcher, ais annehmen zu wollen, daß 
meine Gemüthsverfaſſung irgendwie darunter ge⸗ 
litten hat. Ich bin genau derſelbe, der ich vorher 
war; ich bin weder elegiſch noch melancholiſch ge⸗ 
worden.“ Der Kaiſer deutete dann, wie das 
„Kl. Journ.“ mittheilen kann, auf ein auf dem 
Tiſche liegendes Eiſenſtück, die Laſche, die Weiland 
als Wurfgeſchoß benutzt hatte, und ſagte dabei: 
»Ich ſtehe in Gottes Hand und werde mich durch 
ſolche Vorfälle perſönlich niemals in dem Wege 
beirren laſſen, den zu beſchreiten ich als meine 
Pflicht anerkannt habe. Ich komme auf meinen 
Reiſen mit allen Theilen der Bevölkerung zuſam⸗ 
men und weiß daher ſehr gut, was man im 
Volke über mich ſpricht und denkt. Aber wer da 
etwa glaubt, daß ich mich durch ſolche Vorfälle 
einſchüchtern laſſen werde in meinen übrigen Maß⸗ 
nahmen, der wird ſich ſehr irren, es bleibt Alles 
beim Alten.“ — Der Kaiſer, der in ber Uniform 
des Alexander⸗Regiments mit den 
Generalsabzeichen erſchienen war, ſah äußerſt ge⸗ 
ſund aus, von der Narbe war keine Spur mehr 
wahrzunehmen. Der Monarch befand ſich auch in 
beſter Laune und ließ mit keiner Silbe eine Ani⸗ 
moſität gegen Bremen oder die Geſammtbevölke⸗ 
rung des Deutſchen Reiches durchblicken. Eine 
heftige Sprache führte der Kaiſer, wie der 
Bericht etwas orakelhaft angiebt, nach einer ganz 
anderen Seite hin. Da der Kaiſer die Urtheile 
der Preſſe als ganz falſch bezeichnete, fo iſt dieſe 
wohl „die Seite“, gegen welche der Monarch eine 
heftige Sprache führte. — 

— Eine bemerkenswerthe Inſchrüft auf 
dem neuen Denkmal des Großen Kurfür⸗ 
ſten in der Siegesallee erregte bei der Enthüllung 
des Denkmals am Sonnabend die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit des Paifers. Die Inſchriſt giebt 
einen Ausſpruch des großen Kurfürſten wie der, 
den dieſer zu ſeinem Wahlſpruch erkoren, und 
lautet: Sic gesturus sum prineipatum, ut sci- 
am, rem populi esse, non meam privata m“, 
zu deutſch: So bin ich willens mein Fürſten⸗ 


biete forderten. 


hinausgeſchoben. 


Der bis zum 1. April erſcheinende Theil 
des höchſt ſpannend geſchriebenen Romans 
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dan W. Höffer wird den neu binzutretenden 
| — Hasen nachgeliefert. ; 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
ſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 
Podgorz 
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Handelsgeſetzbuchs. 


verſchleiern. 
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Mittwoch, den 3. April 


fragen von China und von England für die aus 
Dransvaal vertriebenen Deutſchen wird Dr. Stübel 
auch mit den zuständigen britiſchen Perſönlichkeiten 
Beſprechungen über die eingeleitete Abgrenzun 8 
von Togo abhalten. Die feit Januar ins 
Stocken gerathenen Verhandlungen können zu 
keinem befriedigenden Ergebniſſe führen, da die 
Engländer bei den früheren Verhandlungen ver⸗ 
ſchiedene Landabtretungen auf dem ſtrittigen Ge⸗ 
An Ort und Stelle ſollen nun 
noch einmal genaue Unterſuchungen behufs Feſt⸗ 
ſtellung der Grenze durch eine gemiſchte Deputation 
geführt werden. Der Abſchluß einer endgültigen 
Verſtändigung wird dadurch zwar auf Jahre 
Es iſt aber erfreulich, 
deutſche Colonial⸗Verwaltung in ihren berechtigten 
Forderungen fejt bleibt und alle engliſchen Ver⸗ 
ſuche, eine Aenderung herbeizuführen, zurückweiſt. 

— In der Spielhagen⸗Affäre iſt 
ein neuer Konkurs in Sicht. 
ger der Sanden ſchen Konkursmaſſe wollen die Er⸗ 
öffnung des Konkurſes über das Vermögen der 
Ehefrau des Kommerzienraths Edurd Sanden be⸗ 
antragen. Die am Sonnabend in Berlin erfolgte 
Verhaftung der früheren Direktoren der Aktienge⸗ 
ſellſchaft für Grundbeſiz und Hypothekenverkehr 
Otto Sanden und A. Hänſchke fand ſtatt 
Vergehens gegen § 314 Abſatz 1, Ziffer 1 des 
Danach werden 
des Vorſtands mit Gefängniß bis zu einem Jahre 
und zugleich mit Geldstrafe bis zu 20 000 Mark 
beſtraft, wenn ſie wiſſentlich in ihren Darſtellungen 
und ihren Ueberſichten über den Vermögensſtand 
der Geſellſchaft oder in den in der Generalber⸗ 
ſammlung gehaltenen Vorträgen den Stand der 
Verhältniſſe der Geſellſchaft unwahr darſtellen oder 
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nus iſt, wie der Berliner „Poſt“ aus Kronberg 
geſchrieben wird, wieder die alte hoffnungsfreudige 
Stimmung eingekehrt, was hauptſächlich darin 
ſeinen Grund haben dürfte, daß der gegenwärtige 
Geſundheitszuſtand der Kaiſerin Friedrich ein den 
Verhältniſſen entſprechend andauernd ſehr be⸗ 
friedigender iſt. Zum Oſterfeſt wird viel Beſuch 
in Schloß Friedrichshof eintreffen. 

— Herzog Georg von Meiningen 
feiert am heutigen Dienſtag feinen 75. Geburis- 
tag. Er iſt der drittälteſte der deutſchen Bundes⸗ 
fürften und ein großer Kunſtfreund. Sein Sohn 
Erbprinz Bernhard, kommandirender General 
des 6. Armeekorps, vollendete am Montag ſein 50. 
Lebensjahr. 

— Der Reichskanzler Graf Bülow hat 
Berlin verlaſſen, um die Charwoche in Ober⸗ 
italien zu verleben. Der Eiſenbahnminiſter 
v. Thielen hat ſich zur Erholung nach der 
Riviera begeben. Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
dowsky iſt nach Kiel gereiſt. Der Staats⸗ 
ſekretär v. Richthofen iſt dagegen von ſeinem 
kurzen Urlaub aus Wiesbaden zurückgekehrt und 
hat die Geſchäfte des Auswärtigen Amts wieder 
übernommen. 

— Der frühere Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe, der am 31. März ſein 82. Le⸗ 
bensjahr vollendete, hat ſich zu mehrwöchigem Auf⸗ 
enthalt nach Arco in Südtyrol begeben. Die 
Reiſe nach Berlin, von der früher die Rede war, 
ſcheint demnach bis auf Weiteres aufgeſchoben 
zu ſein. 

— Der vortragende Rath im Miniſterium des 
königlichen Hauſes, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Kanitz 
iſt unter Beförderung zum Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe 
zum Direktor in dieſem Miniſterium ernannt 
worden. 

— Der Berliner Stadtſchulrath 
Dr. Schwalbe, der in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannt gewordene bisherige Direktor des Doretheen⸗ 


daß die 


wegen 


Mitglieder 


R 


Volitiſche Tages ſcha u. 


— Das Präſidium des Herren⸗ 
baujes beim Kaiſer. Aus Anlaß des 
Bremer Vorfalles hatte auch das Präſidium des 
preußiſchen Herrenhauſes eine Audienz beim Kalſer. 
Hierbei nahm der Kaiſer zu etwa folgender 
Erwiderung auf die Wünſche des Herren⸗ 
bauspräfidiums Anlaß: „Ich danke Ihnen herz⸗ 
lich für Ihre Gluͤckwünſ „welche ich gern ans 
nehme. Ich kann Ihnen nur ſagen, daß alle 
Kombinationen, welche in der Preſſe über meine 
Stimmung verlautbart wurden, auf vollkommen er 
Unkenntniß beruhen und jeder Grundlage ent⸗ 
8 Ich habe Alles geleſen, was die Zeitungen 
dg meine angebliche ſeeliſche Stimmung anläßlich 

Bremer Vorfalles geſchrieben haben; 


aber 
Zu ſpät! 
Roman von WW. Höffer. 
Nachdruck verboten.) 
19. Fortſetzung. 
„Du mußt Dich ernſtlich beherrſchen, mein 
ig.“ antwortete er. „Das, was Du denkſt, 
Dr ausführbar, weil Dein Vermögen, fo lan ge 
winderjährig biſt, von den Tanten nicht 


amt zu führen, daß ich weiß, es ſei die Sache 
des Volkes, nicht meine eigene. 


buch überliefert, das ſich wohl erhalten in der 
gl. Leg zu Berlin befindet. 
— e 


recht unverhofft kam, äußerte 


dahin, daß er ſeine Aufgabe in England wohl 
raſch werde erledigen können und ſpäteſlens 


des Reichstages über die oſtafrikaniſche Eiſenbahn 


Wiedervergeltung, wo mir Böſes zugefügt wurde, 
überall werde ich in offener Fehde zu erlangen 
ſuchen, was mir die Willkür Anderer entzog. 
Ich bin keine Eva — das mußt Du gleich heute 
e irte ihn, d im blick 

5 frappirte ihn, er en enau 
denſelben Gedanken gehabt, N halete ſich 
weislich, davon zu ſprechen, 


ſondern verſuchte es, 


den unangenehmen Eindruck, welchen er erhalt en, 
| ring ahlt zu werden braucht. Und freiwillig | vor ſich ſelbſt zu leugnen. e 
geben fie uns keinen Heller, namentlich, weil es „Nun will ich Dir aber auch einmal jagen, 


bis zu welcher Grauſamkeit die Tanten, ganz ab⸗ 
geſehen vom Geiz, ſich gegen mich hinreißen laſſen,“ 
fuhr Agnes fort; „denke nur, daß mir heute ver⸗ 
boten wurde, Mamas Bild zu befränzen! Es fei 
Sünde von mir, ſagten fie, der gottloſen, in 
Ewigkeit gerichteten Heldin überhaupt ein freund⸗ 
liches Andenken zu widmen! — Ernſt, kannſt Du 
auch das verzeihen? — Meine arme, ſanfte, liebe⸗ 
volle Mutter, fie, die ganz Güte und Nachſicht 
war! 

Der junge Mann küßte zärtlich die Augen, aus 
denen heiße Thränen herabrollten. Er erſtickte 
mit ſeinen Liebkoſungen die Worte des Haſſes 
auf den Lippen des geliebten Mädchens. 

Das ift faſt Wahnfinn, mein ſußes Herz, 


io nahe liegt, daß ich bei erlangter Selbſtſtändig⸗ 
leit für fie ei — das 
— se Fa aum concurrent werde a 


Agnes dae ken 
render Ausdruck ihre Mu 5 
E br State dr Da n Zn 
mich für Vieles entſchädigen, Eenſt,e flüſterte ſie 
Wenn Du Dich etablirſt, jo muß . er 
fein, womöglich vis-a-vis, Du dh Be 
Runden, es wird Dir leicht werden, fie wer 
| Verſprechungen und gute Worte zu Dir herüber: 
zuziehen, nicht wahr! 
Ihre Augen erglänzten in ſo boshaftem 
Frohlocken, fie ſprach ſo eifrig, daß der Buchhalter 
deimlich erſchrak. 


während ein triumphi⸗ 


mage meln Liebling.“ ſagte er bittend, welcher | ein Etwas, pefien wirfti Bezeichnung man ver⸗ 
‚2 Sagen Ich glaube, Du freueft Dich des ſchweigt und Men Aung Du als einen leeren 

dens, den Döine Tanten erleiden würden. Schall verachten follteft. Es gibt überhaupt keine 
Auanes fchüttelte den Kopf. Macht der Weit, welche Deine Undliche Verehrung 


5 wart Betrug Siönbens, da ſie reich ſind, aber 


für die todte Mutter zu 
N Herzinnig freue “ich mich der 


wäre, das bleibt für Bich beſchränken im Stande 


die Hauptſache. Nimm 


Graf Otto v. 
Schwerin, der Erzieher des großen Kurfürſten 
hat uns das denkwürdige Wort in ſeinem Tage⸗ 


Reife des Colonlaldi⸗ 
rektors Dr. Stübel nach England. 
Vor ſeiner Abreiſe nach London, die ihm ſelbſt 
ſich der Colonial⸗ 
direktor Stübel, wie die „Berl. N. N.“ erfahren, 


in der Woche nach den Oſterferien wieder in 
Berlin einzutreffen hoffe, um an den Berathungen 


theilnehmen zu können. Neben den Entſchädigungs⸗ 
——— — — ͥ ——— 


Der Kaiſer, der Sonntag Abend den Reichs ⸗ 
kanzler empfing, machte Montag Morgen mit 
ſeiner Gemahlin einen Spaziergang im Berliner 
Thiergarten. Nach der Nückkehr ins Schloß nahm 
Se. Majeſtät die Vorträge des Präſidenten des 
Evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen 
und des Chefs des Zivilkabinets v. Lucanus ent⸗ 
gegen. Mittags begab der Monarch ſich nach dem 
Reichsmarineamt und beſichtigte ein Maſchinen⸗ 
modell. Am 4. April wird der Kaiſer auf der 
Wartburg zur Auerhahnjagd erwartet. 

— Der Kronprinz wird gelegentlich 
ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach Bonn zum Stu⸗ 
dienaufenthalt daſelbſt auf der Durchreiſe in Bie⸗ 
lefeld Station machen und dem dort wohnenden 
Geh. Rath Hingpeter, dem früheren Lehrer des 
Kaiſers, einen kurzen Beſuch abſtatten. 

— In Schloß Friedrichshof im Tau 
22... —.....—— 


das Bild von der Wand und entziehe dadurch dem 
Streit ſeinen ferneren Boden.“ 

Agnes lachte kurz und ſpöttiſch. 

„Wie gelaſſen das Hamburger Blut durch die 
Adern kriecht, Ernſt! Nein, ich nehme es nicht 
von der Wand, ſondern flechte jetzt täglich einen 
fo auffallend ſchönen und breiten Kranz, daß ſich 
die Tanten unausgeſetzt ärgern müſſen, und ſtehlen 
ſie mir einmal die Blumen, ſo gehe ich am hellen 
Tage aus und kaufe ganze Körbe voll, oder es 
zerbricht plötzlich ein Gegenſtand, der ihnen ganz 
beſonders am Herzen liegt! Du wirft ſehen, daß 
ich den Sieg behalte.“ 

Er konnte das unangnehme Gefühl, welches ihn 
ergriffen hatte, nicht vollſtändig beherrſchen. Seine 
Stimme klang fo verändert, daß es ihr aufiel. 

„Aber welchen Sieg, mein Herz?“ fragte er. 
„Kann Dich dergleichen wahrhaft beglück en?“ 


ſtädtiſchen Realgymnaſiums, ift alsbald nach der 
Uebernahme ſeines neuen Amtes ganz plötzlich 
geſtorben. Am Sonnabend voriger Woche, dem 
Tage des Schulſchluſſes hatte er ſich noch von den 
Lehrern und Schülern verabſchiedet und am 
Sonntag darauf fegte ein plötzlicher Tod dem 
Leben des verdienſtvollen Mannes ein Ziel, der 
für das Schulweſen Berlins jedenfalls Großes ge⸗ 
leiſtet haben würde. 

— Von unſerer Marine. Die Mann⸗ 
ſchaften der Marineinfaniterie erhalten 
laut Beſtimmung des Kaiſers an Stelle der blauen 
Litewka eine ſolche aus grauem Moltong. Die 
Litewka für die berittenen Mannſchaften der Ma⸗ 
rinefeldbatterie ſoll mit einem Schlitz nach Art 
desjenigen der Armeelitewka für Berittene ver⸗ 
ſehen werden. Ferner hat der Kaiſer beftimmt, 
daß die Beſatzungen der Kriegsſchiffe zur Er⸗ 
— . ——— 


Tante Regine und erzählt es ſchadenfroh ihrer 
Schweſter; das iſt's, was ich wollte.“ 

Des Buchhalters Verdruß hatte jetzt eine be⸗ 
ſtummte Geſtalt angenommen. 

„Ich bitte Dich, mein Mädchen,“ ſagte er 
raſch, „bekümmere Dich um dieſen Herrn nie 
wieder. Er kommt, als Bekannter von mir, 
häufig hierher, und wird auch ferner kommen, weil 
eben ein Grund ihn abzuweiſen nicht vorliegt; 
aber ſein Ruf iſt dermaßen ſchlecht, daß Du nie 
wieder mit ihm ſprechen darfſt. Er iſt als Lebe⸗ 
mann und leichtſinniger Patron ſtadtbekannt.“ 

Agnes lächelte. 

„So laß ihn doch, Ernſt, 
Nebenſache, nur ſeine Blumen kamen zur rechten 
Zeit. Ach, Ernſt, wenn man Dir verbieten würde, 
Deine Mutter zu lieben und zu beſuchen — könnteſt 
Du da wohl gehorchen? 8 


Der Ton unerkünſtelter Trauer rührte 

Sie erröthete etwas. ihn tief. 
„Ich ſuche den Frieden, Ernſt. Warum bringt „Mein armes Herz!“ ſagte er zärtlich. „Dir 
man mir anſtatt feiner nur Haß und Zorn ent- ergeht es wie einer Treibhausblume, welche 
gegen? Wenn mir mein Recht vorenthalten | plötzlich in den Norden hineinverſetzt wird. Es 


wird, ſo erzwinge ich es; wenn man mich kränkt 
und beleidigt, wo ſich nur irgend die Gelegenheit 
bietet, ſo vergelte ich Gleiches mit Gleichem! 
Zum Beiſpiel heute Abend! Glaubſt Du, ich 
würde die Blumen, welche mir der fremde Herr 
im Laden anbot, beachtet haben, wenn nicht eben 
der Gedanke an das Bild meiner Mutter, an das 
Verbot der Kränze mich jo mächtig mit ſich fort⸗ 
geriſſen hätte? Morgen ſieht es die ſpinnende 


erſcheint Dir Alles Eis und ſtarrer Froſt. Aber 
nicht wahr, an mich glaubſt Du, in allem Zweifel, 
mir willſt Du immer vertrauen?“ 

Sie ſah ihm feſt und lange ins Auge. 

Ja, Ernst.“ antwortete fie faſt feierlich, „ich 
glaube Dir. Und denke nie von mir, daß ich 
kalt ſei, daß —“ 

„Laß das Alles ruhen, Geliebte, laß mich für 
Dich handeln und ſobald erſt mein eigenes Loos 
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weilung der vorſchriftsmäßigen Ehrenbezeugungen 
durch ein Hornſignal zu rufen find. 

— Nach dem Genueſer „Secolo“ werden auf 
Befehl Kaiſer Wilhelm s zwei deutſche Kriegs⸗ 
ſchiffe dem am 20. Mai in Spezia ſtattfin⸗ 
denden Stapellauf des italieniſchen Panzerkreuzers 
„Königin Margherita“ beiwohnen. 

— Zur neuen dreiprozentigen Reichsan⸗ 
leihe wird aus Berlin mitgetheilt, daß nach den 
an die Zentral⸗Geldinſtitute gelangten Mittheilungen 
die ſoeben zur Zeichnung aufgelegte dreiprozentige 
Reichsanlelhe bereits überzeichnet worden iſt. 

— Im Reichstage iſt der Geſetzentwurf betr. 
die Uebernahme einer Garantie des Reiches in 
Bezug auf eine Eiſenbahnlinie von Daresſalaam 
nach Mrogoro erſchienen. Der Vorlage ſind als 
Anlagen beigegeben die Begründung, der Zil- 
gungsplan für ein Kapital von 24 Millionen Mk. 
— verzinslich zu 3 Proz. und rückzahlbar zu 
120 Proz. in 87 Jahren vermittels jährlicher 


Zahlungen von 815133 Mk. 44 Pf. — ſowie 
die Satzungen der Oſtafcikaniſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft. 


— Für die Reichstagserſatzwahl 
im 6. Trierſchen Wahlkreiſe Ottweiler⸗St. Wendel 
an Stelle des verſtorbenen Freiherrn v. Stumm 
hat der bündleriſch⸗nationalliberale Kandidat Hilger 
die Kandidatur abgelehnt. An feiner Stelle ſoll 
nach der „Köln. Volksztg.“ entweder der konſer⸗ 


vative Landtagsabgeordnete Vo pelius, oder 


Bruder des verſtorbenen Freiherrn v. Stu mm, 
der frühere Bolſchafter in Madrid, als Candidat 
auserſehen ſein. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
das Centrum das Mandat des Kreiſes gewinnt. 


Berlin als „Polenſtadt.“ 


Das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt: In dem Kunter⸗ 
bunt der fremdländiſchen Bevölkerung, das die 
Reichshauptſtadt in ihren Mauern beherbergt, 
nimmt das Polenthum numeriſch die erſte 
Stelle ein. Es klingt paradox und faſt un⸗ 
glaublich, und doch kann an der Thatſache nicht 
gerüttelt werden: Berlin hat ſich im Laufe der 
Zeiten nächſt Warſchau zur größten Polen⸗ 
fladt des europäiſchen Kontinents entwickelt. Es 
läßt mit ſeinen 70 000 Polen und Einwohnern 
unzweifelhaft polniſcher Abſtammung Lemberg, 
Krakau und Poſen hinter ſich. Wer dies be⸗ 
zweifeln wollte, hat nur nöthig, das Adreßbuch 
aufzuſchlagen, zu Hunderten, ja Tauſenden wird er 
darin die bekannten konſonantenreichen Namen 
finden, deren Ausſprechbarkeit für deutſche Zungen 
nicht ſelten ein Ding der Unmöglichkeit iſt. Ganze 
Seiten füllen die Namen der Angehörigen der 
Dobski, Czarnicki, Czaikowski, Szezepanski, Olicki, 
Orrowski, Dembicki, Czapoki, Kolobacki, Szafranski 
a tutti quanti. Wollte man einigermaßen er⸗ 
ſchöpfend ſein, ſo würde die Aufzählung ſchon 
einen ſtattlichen Band für ſich in Anſpruch nehmen. 
Wer den Urſachen nachſpüͤren will, die zu dieſem 
Polenreichthum Berlins geführt haben, wird, neben 
politiſchen Gründen, in erſter Linie das beſſere 
wirthſchaft iche Fortkommen des polniſchen Ele⸗ 
ments und eine größere Bewegungsfreiheit in 
Berlin ins Treffen führen müſſen. Aber auch 
die äſthetiſchen Beweggründe wie der Genuß 

rößeren Komforts und die leichtere und bequemere 
Befriedigung des dem Slaventhum anhaftenden 

Bildungsbedürfniſſes haben ohne Zweifel den An⸗ 
ſtoß zu dem ungewöhnlich ſtarken Zuzug des 
Polenthums nach Berlin gegeben. Man findet 
hier leichter und mehr Gelegenheit, wirthſchaftlich 
vorwärts zu kommen, fühlt fich behaglicher und 
freier im Genießen und ſitzt an den Quellen zu 
ſeiner wiſſenſchaftlichen oder künſtleriſchen Fortbil⸗ 
dung. Das Haupikontingent des hier ſeßhaften 
Polenthumsnſſetzt ſich aus Kaufleuten, kleinen Hand⸗ 
werkern, Gewerbetreibenden und einer Unzahl von 
Leuten zuſammen, die als ſogen. Tagelöhner ihre 
Exiſtenz friſten. Nahezu ein halbes Hundert 
Vereine, 
werkerverein“, der „Verein polniſcher Kaufleute“, 
der „polniſch⸗wiſſenſchaf tliche Verein“, der „polniſch⸗ 
katholiſche Verein“ und mehrere Frauen⸗ und 
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ein wenig ſicherer erſcheint, werde ich auch Deinen 
Tanten mit Bezug auf Dich Geſetze vorſchreiben. 
Du ſollſt ihrer Willkür nicht mehr ausgeſetzt ſein 
— das verſpreche ich Dir.“ . 

„Du wollteſt alſo eine andere Stellung ſuchen, 
Ernſt?“ 
Das geſchieht unter der Hand ſchon längſt. 
mein liebes Herz. Ich verdiene hier im Hauſe 
nicht genug, und möchte auch lieber in ein be⸗ 
deutenderes Droguengeſchäft hinein. Man lernt 
dort mehr.“ 

Agnes ſeufzte unwillkürlich. 

„So könnte es alſo geſchehen, daß Du bald 
von hier fortgingſt, Ernſt?“ 

Wenn ich Glück habe, ja. Mein Contract 
lautet auf monatliche Kündigung.“ 

„Gott verhüte es!“ dachte ſie. „Gott ver⸗ 


hüte es! Ich weiß, daß dann irgend etwas 
Schlimmes geſchähe. Ich kann nicht — will nicht 
reſigniren.“ 


„Gute Nacht, mein Liebling!“ flüſterte er. 
Es ift weit über Mitternacht hinaus. Wir müſſen 
uns jetzt trennen — gute Nacht! Morgen bringe 
ich Dir den ſchlichten Ring, Liebſte, meine ſüße 
theure Braut!“ 

Das Wort bewährte ſeinen ganzen Zauber. 
Sie ſchlang beide Arme um ſeinen Nacken. 
1 mir noch ein Mal, daß Du mich liebſt, 

t iu 

„Ueber Alles!“ verſicherte er. „Mehr als 
ich Dir ſagen kann!“ 

„Gute Nacht! — Gute Nacht!“ 

Unhörbar ſchloß ſich die Thür hinter ihm, 
unhörbar ſchlich ſie hinauf in die eiſige Boden 


an deren Spttze der „Polniſche Hand⸗ 
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Jungfrauenvereine ſtehen, ſorgen durch Pflege 
heimathlicher Sitte und Sprache für den Zuſammen⸗ 
halt dieſer ſonſt divergirenden kleinbürgerlichen 
Elemente, innerhalb deren das „Schlazizenthum“ 
den geſellſchaftlichen Mittelpunkt bildet. Die 
künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Kreiſe des hie⸗ 
figen Polenthums kommen geſellſchaftlich und ges 
ſellig mit den vorgenannten in ſo gut wie gar 
keine Berührung, ſo daß ſich zwiſchen ihnen ein 
gewiſſer Antagonismus herausgebildet hat, der 
zu mancher Reibung geführt hat. Auch die pol⸗ 
niſche Ariſtokratie, die noch vor kaum mehr als 


anderthalb Jahrzehnten nur in Paris ihr Mekka 


fand — man weiß, welche Rolle in den Tagen 
des Kaiſerreichs die polniſche Emigration ſpielte! 
— fängt mit dem Wachſen der ſoliden Eleganz 
und des Komforts in Berlin allmählig an, hier 
ihre Zelte aufzuſchlagen. Schon jetzt ſind Mit⸗ 
glieder des polniſchen Hochadels in unſerer Geſell⸗ 
ſchaft keine ſeltſame Erſcheinungen mehr. Und 
auch die Soldateska hat ſolche bereits in ihrer 
Mitte. So finden wir in den bevorzugteſten 
Garderegimentern Angehörige polniſcher Adels ⸗ 
familien. Freilich hat das Polenthum ſchon von 
jeher in unſeren Hofkreiſen eine dominirende Rolle 
geſpielt. Die einflußreiche Stellung der Radzi⸗ 
wills bei Hofe und die glänzende Laufbahn des 
deutſchen Botſchafters in Paris, des Fürſten Ra⸗ 
dolin, legen hiervon vollgiltiges Zeugniß ab. Die 
Glanzzeit des Polenthums allerdings iſt ſchon vor⸗ 
bei. Sie fiel in die Tage, als noch Herr 
v. Koscielski, der als Marineenthuſiaſt den 
Spitznamen „Admiralski“ erhielt, großen Einfluß 
bei Hofe hatte und für alles, was das Polen⸗ 
thum an vornehmer Geburt, Geiſt und Kraft auf⸗ 
wies, eine Art von Hof hielt. Ein unbedachtes 
Wort dieſes Herrn im Lemberg bereitete dem 
„polniſchen Märchenglauben“ bekanntlich ein 
jähes Ende. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Uẽngarn. Dein Reichs⸗ 
rath ſoll gleich in der erſten Sitzung nach den 
Oſterferten die Kanalvorlage der Regierung unter⸗ 
breitet werden.)] Die Vorlage ſchlägt den Bau 
eines Donau⸗Oder⸗, eines Donau⸗Moldau⸗ und 
eines Donau⸗Ems⸗Canals vor ſowie die Her⸗ 
ſtellung einer Berbindung zwiſchen dem Donau⸗ 
Oder⸗Kanal und dem Dnjeſter. Die Kanalbauten 
ſollen 1906 beginnen und innerhalb 20 Jahren 
vollendet werden. 

Frankreich. Die National iſten Frank 
reichs, die in Paris ſelbſt eine ſtarke Partei bilden, 
machen in den Provinzen nur ſchlechte Geſchäfte. 
So wurde im Wahlkreiſe des in der Verbannung 
befindlichen allbekannten Nationaliſten Déroulede 
deſſen Gegner vom Jahre 1898 mit großer Mehr⸗ 
heit gegenüber dem nationaliſtiſchen Gegenkandi⸗ 
daten gewählt. i N 

England. König Eduard hat einen 
Deutſchen zu ſeinem Leibarzt ernannt, nämlich den 
Spezialiſten für Halskrankheiten Felix Semon, der 
in London lebt. Wie verſichert wird, hat der 
König bei der Semon erwieſenen Auszeichnung 
den Umſtand ſeiner Staatsangehörigkeit beſonders 
im Auge gehabt. Vor Allem aber doch wohl 
Semons ärztliche Tüchtigkeit. — Der Zuſtand des 
erkrankten engliſchen Miniſterpräſidenten Lord 
Salisbury hat ſich nach etner Meldung aus 
London ſoweit gebeſſert, daß der Staatsmann ſeine 
bereits vor der Erkrankung geplant geweſene Reiſe 
nach Südfrankreich in allernächſter Zeit antreten 
werde. Die Krankheit beſtand in einer heftigen 
Influenza. 

England und Trausvaal. General 
French iſt der ausgeſprochenſte Renommiſt unter 
den engliſchea Generälen in Südafrika. Um zu 
glänzen hat er ein ganz neues Syſtem der Kriegs ⸗ 
berichterſtattung erfunden. Seine einzelnen und 


noch dazu ſehr ſporadiſch auftretenden Erfolge 


pflegen zumeiſt ſo geringfügiger Natur zu ſein, 
daß ſich mit ihnen in jedem einzelnen Falle ſchlech⸗ 
terdings kein beſonderes Aufhebens machen läßt. 
General French berichtet daher jummarif ch 


kammer. Ernſt Orthloff entzündete eine Cigarre 
und ſah hinaus in die enge ſchneebedeckte Straße. 

„Ein heißes leidenſchaftliches Herz,“ dachte er, 
„wenig geeignet mit dem unerbittlichen Leben zu 
kämpfen und das Schickſal zu bezwingen im ruhigen 
Ausharren, aber doch jo verführeriſch, ſo entzüͤckend. 
Sonderbar, daß man mit allen Faſern ſeiner 
Seele lieben kann, was von uns ſelbſt ſo grund⸗ 
verſchieden iſt!“ a 

Agnes ſchauerte vor Kälte, als ſie das 
kleine ſchräge Zimmer betrat. Das Fenſter war 
von Reif überzogen, die Möbel ſo dürftig 
und die Luft fo ſchwer — nur der Kranz dort 
über dem Bette erglänzte in friſcher Farbenpracht. 

Agnes trat näher und berührte mit den 
Fingerſpitzen die Blumen. Rothe und weiße Ca⸗ 
melien, Moosroſen, Lilien und blaue Margueriten. 

Ihre Gedanken flogen zurück in die Heimath, 
in bie eleganten lauſchigen Zimmer, wo es ſelbſt 
im Winter fortwährend grünte und blühte. Sie 
dachte an alle die lachenden glücklichen Geſichter 
ihrer Jugendgeſpielinnen, an Muſik und Tanz. 

Wie ſchmückle die ſchwache Mutter das einzige 
Töchterchen mit Allem, was die Mode Neues und 
Schönes erfand — wie flog Agnes von einer 
Feſtlichkeit zur anderen! 

Und dann kam ſie hierher, von dem reichen 
vergnügungeſüchtigen Hamburg träumend, von 
den unbekannten Schweſlern ihrer Mutter, die fie 
ſich freundlich und zärtlich gedacht, wie Jene. 

Ihr Blick voll Grauen ſtreifte die ſchiefen 
Wände. Sie nahm unbewußt den Kranz von 
der Wand und drückte ihre heiße Stirne in die 
weichen Blüͤthenkelche. e 
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über ſeine Erfolge während längerer Perioden, 
deren Ausgangs⸗ und Anfangspunkte er ſich anzu⸗ 
geben hütet. Er läßt ſich damit die Möglichkeit 
offen, ein und denſelben Waffenerfolg mehrmals 
zu melden, ohne direkt der Fälſchung geziehen 
werden zu können. Es hört ſich dann ſehr groß⸗ 
artig an, wenn er meldet: In verſchiidenen 
Scharmützeln wurden 16 Buren getödtet oder ver⸗ 
wundet, 57 gefangen genommen, 93 ergaben ſich. 
Da in dem Gebiet bei Vryheid, wo French ſteht, 
überhaupt nicht mehr viel zu holen iſt, jo ent⸗ 
behren die French'ſchen Siegestelegramme jedes 
poſitiven Werthes. Im Rücken des Generals 
French ſteht General De wet, um den ſich die 
Buren erneut in großen Schaaren ſammeln. 
Dewet vertreibt vielleicht dem engliſchen Prahl⸗ 
hans bald einmal die Luft am Renommieren; 
Zeit dazu wäre es. 

China. Sollten die kriegeriſchen Rüſtungen 
und die kühnen Herausforderungen Japans 
Eindruck auf Rußland gemacht haben? Faſt möchte 
es ſo ſcheinen; jedenfalls läßt die Thatſache tief 
blicken, daß Rußland der japaniſchen Regierung 
mittheilen ließ, das Mandſchurei⸗Abkommen ſchädige 
China in keiner Weiſe und greife auch weſentlich 
nicht in die Intereſſen des Kaiſers von Japan 
ein. Das ſoll eine Entſchuldigung fein! 
Bei uns zu Lande hätte man wohl kaum geglaubt, 
daß Rußland dem kleinen Japan gegenüber eine 
Entſchuldigung ſeines Verhaltens für nöthig er⸗ 
achtet hätte. Da es geſchehen iſt, um ſo beſſer. 
Vielleicht vermuthet Rußland hinter den japa⸗ 
niſchen Drohungen auch England und hält ſich 
deswegen zu größerer Höflichkeit für verpflichtet. 
Wie weiter bekannt wird, erfolgte das ruſſiſche 
Schreiben über das Mandſchureiabkommen an die 
Regierung Japans auf directe Vorſtellungen der 
letzteren in Petersburg. Japan wagt alſo ſogar 
Rußland Vorſtellungen zu machen; das iſt aller 
Ehren werth. In ganz Japan herrſcht wilde 
Kriegsbegeiſterung, und Rußland wird es ſich viel⸗ 
leicht doch überlegen, durch die Realiſirung feiner 
Pläne auf Korea die Kampfluſt der Japaner 
herauszufordern. Ein Beweis des hochgehenden 
patriotiſchen Gefühls in Japan iſt die Thatſache, 
daß die erſte Rate der Anleihe zur Erbauung 
einer Koreaniſchen Eiſenbahnlinie von Söul nach 
Faſon vielfach überzeichnet wurde trotz der großen 
Knappheit des Geldmarkteg. In Korea wächſt die 
Unruhe. Bei der Grenzſtadt Samſu griffen 200 
bewaffnete Chineſen einige Koreaner auf korea⸗ 
niſchem Gebiete an, wurden aber zurückgeſchlagen. 
Allerdings ſollen die Chineſen viel Häuſer ge⸗ 
plündert und niedergebrannt haben. — Der 
„Kölniſchen Zeitung“ wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet: In der Mandſchur ei ſind in der 
Umgegend von Tſchangthufu neuerdings wieder 
Unruhen durch Räuberbanden, marodirende 
chineſiſche Soldaten und Boxer hervorgerufen wor⸗ 
den General Kaulbars ließ die Militärpoſten 
auf der Eiſenbahnſtrecke von Charbin bis Tſchang⸗ 
thufu verſtärken und erſuchte den General⸗Gou⸗ 
verneur Grodekow, ihm größere Truppenabtheilungen 
nach Charbin zu ſenden, da im Frühjahr ein 
allgemeiner Wiederausbruch der Boxerbewegung 
erwartet werde. Die geſundheitlichen Verhältniſſe 
in Tſitſikar find in Folge Umherliegens zahlloſer 
Leichen getödteter und Hungers geſtorbener Chi⸗ 
neſen und Mandſchuren ſehr ungünſtig. Die 
ruſſiſche Garniſon hielt es in der Stadt nicht 
mehr aus und mußte außerhalb auf der Höhe ihr 
Lager aufſchlagen. 

Amerika. Wie groß die Rathlo⸗ 
ſigkeit und Sorge der Amerikaner auf den 
Philippinen geweſen iſt, das erſieht man 
aus ihrem Freudentaumel über die Gefangen⸗ 
nahme A guinaldos, die ja keineswegs dem kriegs⸗ 
mäßigen Gebrauche entſprechend erfolgte, die aber 
doch, gleichviel ob ehrlich oder auf verrätheriſche 
Weiſe, endlich erfolgt iſt. Oberſt Funſton, der an 
der Gefangennahme des Nationalhelden der Phi⸗ 
lippinos in erſter Reihe betheiligt war, wurde ſo⸗ 
fort zum Brigadegeneral ernannt. Weiter gab 
die Regierung bekannt, daß die nunmehr auf die 
Entfendung von Verſtärkungen nach den Philippinen 
— ——— 


Das Bild des hübſchen jungen Mannes, 
deſſen Hand die Blumen geſpendet, trat plötzlich 
vor ihre Seele. 

Ernſt nannte ihn einen ſtadtkundigen Lebemann 
und Verſchwender, aber gewiß war er außerdem 
ein gebildeter und ſogar ein ſehr angenehmer 
Mann, ſeine Worte zeugten von poetiſcher Tiefe. 

Ein bltteres Gefühl bemächtigte ſich des Mädchens. 

Hier in Hamburg regierte, wie es ſchien, der 
Mercurſtab mit eiſerner Strenge; wer nicht un⸗ 
ausgeſetzt arbeitete und ſparte, der galt als Ver⸗ 
ſchwender. 

Ob auch Ernſt ſo dachte? 

Sie fürchtete es, und es graute ihr heimlich 
davor. Er ließ ſich von den Tanten moraliſch 
mißhandeln und fügte ſich in jeden Zwang, um 
nur ſeinen Pflichten nachleben zu können — er 
ſprach in der erſten Stunde ihres Glückes ſchon 
vom Entſagen, vom Ausharren — 

Ein Schauder überlief fie, ſobald fie ſeiner 
Stimme gedachte, ſeinen treuen, ehrlichen Augen. 

Heiße Thränen netzten das Kopfkiſſen. War 
es Glück, das fie erpreßte? 

Im Traum erſchlenen ihr Beide, der Fremde 
und Ernſt. Sie wußte es, daß ihre ganze Seele 
dem Verlobten gehörte, ſie wollte in ſeine Arme 
flüchten, aber zwiſchen ihm und ihr ſtand der 
Andere lächelnd, vor Freude und Lebensgenuß 
flüſternd, auf Blüthenſelder deutend, die hart am 
Wege lagen, und zu denen er fie führen wollte. 

„Ernſt!“ murmelte fie. „Ernſt, halte mich! 
— Halte mich!“ — 


(Fortſetzung folgt.) 
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verzichten könne, da die auf der Inſel befindlichen 
65 000 Mann amerikaniſcher Truppen genügten, 
um Ruhe und Ordnung dort herzustellen. — Aus 
der Angabe, daß 65000 Soldaten drei Jahre 
lang auf den Inſeln zu thun hatten, um den 
Aufſtand zu unterdrücken, kann man ſich einen 
Begriff machen, welche unermeßlichen Summen 
den Vereinigten Staaten die Erwerbung der Phi⸗ 
lippinen gekoſtet hat. Und viel geringer als bis⸗ 
her wird die amerikaniſche Beſatzung auch in Zu⸗ 
kunft nicht ſein dürfen, wenn anders der erneute 
Ausbruch einer Empörung verhütet werden ſoll. 
— Die Regierung von Columbia hat den Ver⸗ 
einigten Staaten die abſolute Controle über den 
Panama⸗Canal bei permanenter Verpach⸗ 
tung der anliegenden Ländereien angeboten. 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 31. März. In der geſtrigen 
Sitzung des Kreistages wurde der Kreis⸗ 
Haushalsplan für das beginnende Rechnungsjahr 
1901 in Einnahme und Ausgabe auf 241 190 
Mark fefigeftelt, wovon 194 226 Mk. durch Er⸗ 
hebung von Kreisabgaben aufzubringen find. Zur 
Deckung des Kreisabgabenbedarfs werden rund 
190 Prozent der Einkommenſteuer und 95 Prozent 
der Realſteuern zu erheben ſein. Die geplanten 
Maßnahmen zur Seßhaft machung länd⸗ 
licher Arbeiter riefen als wichtigſter Gegen ⸗ 
ſtand der Tagesordnung eine lebhafte Erörterung 
hervor. Nach den überzeugenden Darlegungen 
des Landraths Peterſen beſchloß der Kreistag, die 
Anſiedelung ländlicher Arbeiter als ein ſicheres, 
wenn auch langfam wirkendes Mittel zur Ver⸗ 
hinderung der weiteren Entvölkerung des platten 
Landes anzuerkennen und das Eintreten des Kreis⸗ 
Kommunalverbandes als Träger des Unternehmens 
unter der Vorausſetzung zu genehmigen, daß der 
Staat die Anſiedlerſtellen mit J. des Taxwerthes 
beleiht. Unter dieſer Vorausſetzung wurde der 
Kreisausſchuß bevollmächtigt, zunächſt eine Anleihe 
von 100 000 Mk aus der Kaſſe der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt in Danzig zu höchſtens 3½ 
Prozent Zinſen und 1 Prozent Tilgung aufzu⸗ 
nehmen, um Grundſtücke zu kaufen, Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude zu errichten und die ſonſt ers 
forderlichen Maßnahmen zur Durchführung det 
Unternebmens zu treffen. 

Marienwerder, 31. März. Ein inte⸗ 
reſſanter Prozeß droht zwiſchen dem 
Eiſenbahnfiscus und dem Kreiſe Marienwerder 
auszubrechen. Die Größenverhältniſſe des Bahn⸗ 
hofes Marienwerder find ſchon ſeit langer Zeit 
völlig ungenügend und es haben bereits wiederholt 
Geleiserweiterungen vorgenommen werden müſſen. 
Die Einführung der neuen Nebenbahn Marienwerder⸗ 
Freyſtadt, für welche der Grund und Boden vom 
Kreiſe Marienwerder unentgeltlich hergegeben 
worden iſt, benutzt nun der Eiſenbahnfiskus, um 
vom Kreiſe Marienwerder auch die unentgeltliche 
Abgabe der zur Erweiterung des Bahnhofes Ma⸗ 
rienwerder erforderlichen Grundflächen zu ver⸗ 
langen. Die wiederholten, unter eingehender Dar⸗ 
ſtellung des Sachverhältniſſes an den Miniſter ge⸗ 
richteten Anträge, jene Anforderungen fallen zu 
laſſen, find vom Miniſter abſchlägig 
worden. Durch einen Erlaß vom 5. 
v. Is. wurde die Aaffaſſung, daß es ſich bei 
dieſer Bauausführung um eine von der Neben⸗ 
bahn unabhängige Bahnhofserweiterung handele, 
als nicht zutreffend bezeichnet. Der Mehraufwand, 
welcher dem Kreiſe durch die Beſchaffung der in 
Rede ſtehenden Landflächen erwachſen würde, iſt 
auf mehr als 20 000 Mark zu veranſchlagen. Der 
Kreisausſchuß hat nach eingehender Prüfung ge⸗ 
glaubt, bei feinem ablehnenden Standpunkte 
beharren zu müſſen und ſieht einem etwaigen 
Prozeſſe mit Ruhe entgegen. 

Konitz, 1. April. Der „Sturm auf die 
Synagoge in Konitz“ am 10. Juni v. J. 
welcher bereits im vorigen ien 2 
wegen Lanbfriede: 3 ande hatte, 
befehäftigte am Sonnabend nochmals das hieſige 
Gericht. Dem von der Vertheidigung geſtellten 
Antrage auf Wiederaufnahme des Verfahrens war 
bezüglich des durch Urtheil der Strafkammer vom 
20. Juli v. J. wegen Landfriedensbruches zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilten Tiſchlerlehrlings 
Emil Maſch ke ſtattgegeben worden. Vers 
handlung ſtanden die bekannten traurigen Vor⸗ 
gänge in Konitz am 10. Juni v. J., an welchem 
Tage, wie erinnerlich fein dürfte, die Krawalle 
bereits Vormittag ihrrn Anfang genommen hatten 
und eine derartige Ausdehnung gewannen, daß 
militäriſche Hilfe requirirt werden mußte. Nach 
dem Antrage des Staatsanwaltes erkannte der 
Gerichtshof dahin, das erſte Urtheil vom 
20. Juli v. Js. (4 Monate Gefängniß) auf⸗ 
recht zu erhalten. — Zum Konitzer Morde 
wird dem „Berl. Lokalanz.“ gemeldet, daß der 
Arbeiter Bernhard Mas lo ff, der seinerzeit bes 
kanntlich wegen Meineides ebenſo wie ſeine 
Schwiegermutter, die Gefindevermietherin Roß, 
zu Zuchthaus verurtheilt worden ift, nachträglich 
dem nach Konitz entſandten Commiſſar v. Kracht 
gegenüber ein theilweiſes Geſtändniß abgelegt 


habe. 
Danzig, 1. April. Prinz Heinrich 


von Preußen beſichtigte am Sonnabend auf der N 


Schichauwerft die Kriegsſchiffbauten und ſpäter 
das Zeughaus an der Wollwebergaſſe. Am Sonn⸗ 
tag früh 8 Uhr begab id der Prinz nach Mar 
rienburg zur Beſichtigung des Ordensſchloſſes, ke 
dem er 1½ Stunde verweilte, und dann nach 
Dirſchau und beſtieg dort den Dampfer „ 
waſſer“, um, begünftigt von ſchönem Wetter, 
Weichſelfahrt ſtromabwärts zu 
Die erſte und einzige Station wurde im 
ſüchgelände bei Schiewenhorſt und Einlage 


die 


beſchieden 
Oktober 


* nn 


i 
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wo unter Führung höberer Strombaubeamten die 
Schleuſen und der in See führende Mündungs⸗ 
kanal beſichtigt wurden. Großes Intereſſe erregte 
bei dem Prinzen das Häuschen, in welchem einſt 
die König in Luiſe auf ihrer Flucht nach 
Memel Raſt gemacht hat, und in dem das von 
der Königin bewohnt geweſene Zimmer, welches 
mit einem prächtigen, von der Großherzogin von 
Baden geſchenkten Bildniß der Königin geziert iſt, 
pietätvoll erhalten wird. Dann wurde die Fahrt 
nach Danzig ſortgeſetzt. Abends ging der Prinz 
wieder an Bord. Das Geſchwader, welches hier 
nur Waſſervorräthe eingenommen hat, ging heute, 
Montag, Vormittag in See, und zwar in direkter 
forcirter Fahrt nach Kiel. — Heute Mittag wurde 
auf der Kaiſerlichen Werft das neugebaute Aa» 
nonenboot A getauft. Nach einer Rede 
des Oberwerftdirektors Kontre⸗Admirals v. Pritt⸗ 
wiß und Gaffron taufte die Gemahlin des Toms 
mandirenden Generals v. Lentze das Boot auf 
den Namen „Panther. 

* Tilſit, 31. März. Durch einen Schuß 
in den Unterleib machte der 47 Jahre alte Buch⸗ 
halter Louis Froſt feinem Leben ein Ende. 
3. litt feit einiger Zeit an Geiſtesſchwäche, und 
es iſt wohl anzunehmen, daß er die That in 
einem Augenblick geiſtiger Umnachtung ausge⸗ 
führt hat. 

„Königsberg, 1. April. Bei prachtvollem 
Wetter fand heute Vormittag auf dem Wilhelms⸗ 
platz die Enthüllung eines Denkmals für den 
Fürſten Bismarck ſtatt, welcher die Spitzen 
der Civil⸗ und Militärs, ſowie der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, ferner der Lehrkörper der Univerfität, die 
Studentenſchaft, die Kriegervereine, höheren Schulen 
und viele geladene Gäſte beiwohnten. Geheimrath 
Zorn hielt die Feſtrede. Nach der Eathüllung 
übergab der Vorſitzende des Denkmal ⸗Comitss, 
Graf Lehndorff⸗Preyl, das Denkmal dem Vor⸗ 
ſitzenden des Provinzial⸗Landtages, Grafen Eulen⸗ 
burg⸗Praſſen, welcher das Denkmal Namens des 
Provinzial⸗Verbandes übernahm und ein Hoch auf 
den Kaiſer ausbrachte. Später fand in der Königs⸗ 
halle ein Feſtmahl ſtatt. 

Bromberg, 31. März. Das 50 jährige 
Amtsjubiläum feierte geſtern der Leiter der 
Neuhöfer Volksſchule Rektor Völker. Von dem 

ſter Schmieder wurde demſelben nach be⸗ 
endeter Schulfeier der ihm vom Kaiſer verliehene 
Rothe Adlerorden vierter Klaſſe und demnächſt in 
ſeiner Wohnung das Ehrengeſchenk der Stadt, eine 
filberne Vaſe mit dem Stadtwappen und einer 
Wibmung überreicht. 

7 Schneidemühl, 31. März. Ein Jagd⸗ 
unfall mit tödtlichem Ausgang 
bildete den Gegenſtand einer Strafſache wider den 
Grund» und Ziegeleibefiger Auguſt Leßnik aus 
Freudenfier, welche vor der hieſigen Strafkammer 
zur Verhandlung gelangte. Der Angeklagte und 
ſein Schwager, der Befitzer Auguſt Zadow aus 
Freudenfier, verabredeten ſich, am 31. Januar 
d. 38. der nl obzuliegen. Als Dritten 
im Bunde nahmen ſie den Ziegler Manthey mit. 
Nachdem ſie uͤber ihre Stellungen die nöthigen 
Verabredungen getroffen hatten, ſchieden ſie von 
einander. Mehrere Stunden verweilte nun ein 
Jeder, es war mittlerweile 12 Uhr geworden, 
auf ſeinem Poſten, als Leßnik bemerkte, wie ſich 
eine Strecke vor ihm das Gebüſch theilte. Als 
darauf auch fein Hund unruhig wurde, legte er 
ſein Gewehr an und feuerte nach jenem Punkte. 
Ein menſchlicher Schrei ließ ſein Blut erſtarren. 
Er hatte ſeinen Schwager, den Mann ſeiner 
verſtorbenen Schweſter, tödlich getroffen. Nach 
kaum 15 Minuten war dieſer eine Leiche. Es 
war herzbewegend, wie der N Schütze, 
der ſich unmittelbar nach dem ſchrecklichen Unfall der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft ftellte, aber auf freiem 
Juß belaſſen wurde, den Hergang ſchilderte, wie 
er es nun als ſeine heilige Pflicht betrachtete, für 
die hinterbliebenen ſechs Kinder des Verſtorbenen 
u ſorgen. Dem Antrage der königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft auf 3 Wochen Gefängnik folgte der 
ichtshof ar 2 a 2 0 e unter 

or nicht ahnen konnte, 
daß ſich fein Schwager — der Abmachung zu⸗ 
wider — dorthin begeben hatte. Der Angeklagte 
zu. — 9 Anklage der fahrläſſtgen Tödtung 
reigeſprochen. 

* Gneſen, 30. März. Der Bahnwärter 
Julius Oeſterle aus Braunsfeld wurde geftern 
vom D, Zuge 56 Thorn⸗Poſen überfahren und 
getödtet. 

— 


Thorner Nachrichten. 


. Thorn, den 2. April. 

UlPerſonalien.] Dem Oberforſtmeiſter 
Deckmann in Danzig iſt aus Anlaß ſeiner 
Verſetzung in den Rubeftand der Rothe Adlerorden 
e 

f er 

it gestorben. ug Jahnke in Elbing 

Dem ne t 5 mer b 
richt in Baldenburg iſt bei ſeine 
in den Ruheſtand der Charakter 52 rear 
verliehen. 


Der Rentmeiſter Sauerbaum in Strass 


ei dem Amtsge⸗ 


burg Wpr. ift in gleicher Eigenſchaft nach Herz. 


berg, Prov. Sachſen verſetzt. 
§ [Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn] Verſetzt: die Elſenbahn⸗Betriebs⸗Sekre⸗ 
täre Rüſtan und Schmidtke II von Brom⸗ 
berg nach Thorn. — Der Vicewachtmeiſter He n- 
nig vom Ulan.⸗Reg. 4 iſt mit dem 1. April als 
Stationgaſpirant nach Neufahrwaſſer einberufen. 
— Dem Statlonsaſſiſtent A. Lendzian in 
it bei feinem Scheiden aus dem 


rn 
f —— der Kronen⸗Orden 4 Alafier verliehen 


I 
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S [Perſonalien bei der Poſt.] Ver⸗ 
ſetzt: die Poſtaſſiſtenten Radecke von Thorn 
nach Dt.⸗Eylau, Lietz von Thorn nach Dir⸗ 
ſchau, Braun von Thorn nach Elbing, Tröfe 
von Sawdin nach Thorn, Fr. Zimmermann 
von Thorn nach Dirſchau. — Angeſtellt iſt der 
Poſtaſſiſtent Greinert in Dirſchau. — Eins 
berufen zur Probedienſtleiſtung iſt der Vicewacht⸗ 
meiſter Buljahn vom Ulan.⸗Regt. No. 4 zum 
hieſigen Telegraphenamt. 

+ [Zum aufſichts führenden Rich- 
ter] des hieſigen Königlichen Amtsgerichts für den 
nach Danzig als Landgerichtsrath verſetzten Herrn 
Amtsgerichtsrath Jacobi iſt Herr Amtsrichter 
Zippel vom Juſtizminiſter ernannt worden. 

8 [Telegra phenamt Thorn) Mit 
der Wahrnehmung der Vorſtehergeſchäfte des kat⸗ 
ſerlichen Telegraphenamts Thorn iſt ſeit dem 1. 
April Herr Obertelegraphenſekretär Rü ſt o w bes 
traut worden. 

88 [Der Circus Bauer] wies auch 
geſtern wieder einen recht zahlreichen Beſuch auf. 
Die Leiſtungen fanden wieder den lebhafteſten und 
wohlverdienten Beifall. Die Schulreiterei iſt durch 
Herrn Jean Bauer und Fräulein Henny Horſa, 
die im Herrenſattel reitet, gleich vorzüglich vertre⸗ 
ten. Herr Direktor Heinrich Bauer führt eine 
große Menge prächtiger Pferde in großartiger, be⸗ 
wunderungswürdiger Freiheitsdreſſur vor, darunter 
auch das hier vonfrüher her ſchon bekannte Appor⸗ 
tirpferd „Orlow.“ In Herrn Hermann Stahnke 
ſtellt ſich uns ein Athlet vor, wie man ihn wohl 
nur äußerſt ſelten zu ſehen bekommt; er ſpielt 
mit Centnergewichten faſt wie mit leichten OQummi⸗ 
bällen und fängt ſie mit Bruſt und Nacken auf; 
ja ſelbſt eine Eiſenlaſt von 260 Pfund! hebt er 
vom Boden in die Höhe und läßt ſie dann auf 
ſeinen Nacken herniederfallen. Dabei ſieht man 
dem Manne, wenn er „in Civil“ iſt, nichts von 
ſeiner Rieſenkraft an, wenn er natürlich auch, einen 
ganz »geſunden“ Eindruck macht. Wir empfehlen 
den Beſuch des Circus Bauer wiederholt aufs 


Wärmſte. Der Aufenthalt daſelbſt iſt ein ſehr 
angenehmer. 
HE [Für die Kreisausſchuß⸗ 


ſekretärel ſtehen keine beſonderen Titel zur 
Verfügung, da es ſich — im Gegenſatz zu den 
Kreisſekretären — nicht um Staats, ſondern 
Kreiskommunalbeamte handelt. Der Kreis Ma⸗ 
rienmwerber hat nun den bisherigen Zuſtand durch⸗ 
brochen, indem er für ſeinen Kreiausſchußſekretär 
Herrn Döhring den Titel eines „Kreis⸗ 
Rechnungsrathes“ ſchuf. Der Marien⸗ 
werderer Kreistag hat am Sonnabend dieſer 
Ditelertheilung zugeſtimmt. 

S [Landes verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt.] Der Landgeſchworene Jochim aus 
Graudenz iſt vom Landeshauptmann zum Kontroll» 
Beamten der Landes⸗Verficherungsanſtalt Weſt⸗ 
preußen mit dem Sitze u Graudenz ernannt. 
Herr Jochim übernimmt zunächſt den Kontroll⸗ 
bezirk Thorn. 

292 Abänderung der weſtpreußi⸗ 
ſchen Baupolizei⸗Ord nung.] Der 
Oberpräfident hat mit Zuſtimmung des Provinzial⸗ 
rathes folgende Zuſatzbeſtimmungen zur weſtpreußi⸗ 
ſchen Baupolizeiordnung für das platte Land 
erlaſſen: 1) Der Bauherr oder der Bauleitende 
hat nach Vollendung des Rohbaues, bevor die 
Schaalung der Decken ausgeführt iſt und der 
Abputz der Wände oder die Dielung beginnt, 
binnen acht Tagen Anzeige bei der Ortspolizeibe⸗ 
hörde zu machen. Binnen gleicher Friſt hat die 
letztere die Früfung des Rohbaues vorzunehmen 
und darüber, daß dies geſchehen, eine Beſcheini⸗ 
gung auszuſtellen. 2) Gebäude, welche ganz oder 
theilweiſe zum dauernden Aufenthalte von Menſchen 
beſtimmt find, dürfen nicht früher als vier Wochen 
nach Ertheilung des Rohbauabnahmeſcheines ge⸗ 
putzt werden. 3) Wohngebäude mit mehr als 
drei vollen Wohngeſchoſſen, gewerbliche und Fa⸗ 
brikanlagen, Bauten, deren Konſtruktion eine be⸗ 
ſondere ſtatiſche Berechnung nothwendig macht, 
Bauten mit Deckenſpannweiten von mehr als 6 
Meter, jedoch abgeſehen von ſolchen, welche land⸗ 
wirthſchaftlichen Zwecken dienen (Schuppen, 
Scheunen, Ställen u. |. w.), Räume in denen ſich 
eine größere Anzahl von Menſchen zu verſammeln 
pflegt, dürfen nicht eher in Benutzung genommen 
werden, als bis nach Vollendung der baulichen 
Einrichtung eine baupolizeiliche Prüfung vorge⸗ 
nommen und eine Gebrauchsabnahmebeſcheinigung 
ertheilt iſt. 4) Die Benutzung von Gebäuden 
und Gebäudetheilen, die zum dauernden Aufent⸗ 
halt von Menſchen beſtimmt find, darf früheſtens 
vier Monate nach Ausfertigung des Rohbauab⸗ 
nahmeſcheines erfolgen. Ausnahmsweiſe kann 
dieſe Friſt auf drei Monate ermäßigt werden. — 
Aehnliche Beſtimmungen (namentlich die zu 1 und 
4) ſind auch für die weſtpreußiſchen Städte, 
welche nicht beſondere Baupolizeiordnungen haben, 
ee 

[Für das Fortbildungs⸗ und 
Fachſchulweſe nder Inn u LER bat 
der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe 
neuerdings eine Verfägung an sämmtliche Regie⸗ 
rungspräſidenten erlaſſen, wonach bei Genehmi⸗ 
gung dieſer und bei einer etwaigen ſtaatlichen 
Unterſtützung verfahren werden ſoll, ohne erſt wie 
bisher, darüber an den Miniſter zu berichten. In⸗ 
ſoweit die Innungen nicht leiſtungsfähig genug 
ſind, ihre Fachſchulen ſelbſt zu unterhalten, kann 
denſelben eine ſtaatliche Beihilfe in der Regel bis 
zur Hälfte der durch das Schulgeld nicht gedeckten 
laufenden Unterhaltungskoſten gewährt werden, 
ungerechnet jedoch die Koſten auf Bereitſtellung, 
Beleuchtung und Heizung der Schulräume, die 
von Innung, Gemeinden oder anderen Betheiligten 
vorab zu übernehmen find. Nur in Fällen be⸗ 
ſonderen Bedürfniſſes könne ausnahmsweiſe mehr 


R 
* * 


als die Hälfte gewährt werden. Es ſei überhaupt 
dahin zu ſtreben, daß die Innungen ſich bei ihren 
Veranſtaltungen für den gewerblichen Unterricht 
im Einvernehmen mit den Gemeindebehörden 
halten und ſoweit fie ſelbſt nicht hinreichend 
leiſtungsfähig ſind, von dieſen Beihilfen zu er⸗ 
wirken ſuchen. Anträge auf Gewährung von 
Staatszuſchüſſen iſt der Haushaltungsplan, ſowie 
der Lehrplan der Schule beizufügen. 

24 [Feuer! entſtand heute früh nach 6 Uhr 
in dem Laden des Kaufmanns Kedzierski, 
Brückenſtraße 22. K. ſchlief in einer Stube 
hinter dem Laden und hatte die Geſchäftsſchlüſſel 
bei ſich; als die jungen Leute in den Laden 
wollten, ſchlug ihnen dichter Rauch entgegen. Der 
Laden brannte, trotzdem die Feuerwehr alarmirt 
wurde und energiſch gegen den Brand vorging, 
doch vollſtändig aus und auch das eine Treppe 
hoch über dem Laden belegene Zimmer wurde 
noch in Mitleidenſchaft gezogen. Man vermuthet 
Brandſtiftung, und zwar wurde der Kauf⸗ 
mann Kedzierski, bei dem für heute eine gericht⸗ 
liche Zwangsverſteigerung angeſetzt war, unter dem 
Verdacht der Thäterſchaft vorläufig in Haft 
genommen. — Das Haus Brückenſtraße 22 ge⸗ 
hört dem Schloſſermeiſter Röhr. 

T [Polizeibericht.] Gefunden: 
Quittungskarte des Arbeiters Joſeph Fenderra 
auf dem Altſtädtiſchen Markt, Gefindedienſtbuch 
der Franziska Lebowska in der Brombergerſtraße; 
am kleinen Bahnhof 1 ſchwarzer Sonnenſchirm. 
— Verhaftet: Vier Perſonen. 


Warſchau, 2. April. Waſſer⸗ 
3 geſtern LSS Meter, heute 1,84 
eter. a 


*Podgorz, 1. April. Geſtern wurden 
in der evangeliſchen Kirche 15 Knaben und 27 
Mädchen eingeſegnet. Bei der Einſegnung wirkten 
auch die evangeliſchen Mitglieder des Singvereins 
mit. Der Konfirmandenunterricht beginnt für die 
Kinder der Landſchulen am 26. April, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, für die von Podgorz am 30. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. 


Vermiſchtes. 


Mitten im Schnee des Pariſer 
Frühlings entfalten die Modiſtinnen in ihren 
Schaufenſtern bereits einen ſolchen Blumenflor, 
daß man Blumenbeete aus dem Hochſommer vor 
ſich zu haben glaubt, heißt es in einem Pariſer 
Brief. Auch ſieht man ſchon auf der Straße 
einige Pflegerinnen der Mode mit Hüten, die 
ganz aus Veilchen beſtehen, ohne Band, ohne 
Feder, aber ſo täuſchend der Natur nachgemacht, 
daß man glauben könnte, die blauen Blüthen 
wären eben von einem der zahlreichen Schiebe⸗ 
wägelchen voll duftender Veilchen, die man augen⸗ 
blicklich überall in Paris antrifft, gekauft worden. 
Von Stroh iſt bei den Hüten der Frühlingsmode 
bis jetzt wenig zu ſehen oder es iſt fo fein, daß 
es mehr einer groben Spitze auf Tüllgrund gleicht, 
als einem ſelbſtſtändigen Gewebe. Tüll wird über: 
haupt zumeiſt zur Bekleidung der Form verwandt, 
und dazu kommt ein üppiger Blumenſchmuck. Der 
untere Rand der ziemlich flachen Hüte wird reich 
garnirt, und als Neueſtes bedeckt man ihn mit 
Reihen blaſſer Zwergroſen, die eine neben der 
anderen die ganze Breite der inneren Krempe 
ausfüllen. Ein ander Mal bilden fie den Kopf 
des Hutes oder werden in einem vollen Strauße 
feitwärts unter dem Rande befeſtigt. Blätter 
kommen ſo gut wie gar nicht zur Verwendung. 
Neben Roſen findet man auch Zweige reifer 
Kirſchen, deren leuchtendes Roth ſich immer wieder 
Gunſt erwirbt, ebenſo wie die Hortenſien, die noch 
ſehr beliebt ſind. Mattfarbene Gartenprimeln 
bilden einen ſehr graziöſen, jugendlichen Hut⸗ 


„Geſellſchaft der blühenden 
Fenſter“ nennt ſich ein Verein, der ſich in 
Paris gebildet hat. Er will die alten Man⸗ 
ſardengärtchen wieder aufleben laſſen, und jede 
Arbeiterin, die ein ſolches Gärtchen zu befigen 
wünſcht, kann Mitglied des Vereins werden, wo 
ſie reichlich mit Sämereien und mit Blumenerde 
bedacht wird. 

Der Sultan hats mit der Angſt 
zu thun gekriegt. Aus Konſtantinopel meldet die 
7 Zig.“: Ein hiſtoriſches Gebäude, der 
allen Fremden bekannte weitläufige Kiosk bei 
Yildiz, von wo fie dem maleriſchen Schaufpiel der 

hrt des Sultans zur Selamllkfeier beiwohnen 
durften, iſt verſchwunden. Auf Befehl des Sul⸗ 
tans haben nämlich 400 Arbeiter das zweiſtöckige 
Gebäude vollſtändig niedergeriſſen, und an Stelle 
deſſelben wird eine Polizeiwache hingebaut. Dem 
Fremden iſt hierdurch die Möglichkeit genommen, 
der Selamlikfeier beizuwohnen. 

Immer ſkandalöſer wird die Lem⸗ 
berger Steuerhinterzlehungs⸗Angelegenheit. Nach 
dem Ausweiſe der Finanzlandesdirektion betrugen 
die Rückſtände an Perſonalſteuer mit Jahresſchluß 
volle hundert Procent. Einflußreiche Perſonen 
wurden vom Magiſtrat mit der Pfändung ver⸗ 
ſchont oder als unauffindbar bezeichnet, obwohl 
ihre Wohnungen leicht feſtzuſtellen waren. 

Der Biſchof von Paſſau in Bayern, 
Dr. v. Rampf iſt, 75 Jahre alt, an Lungenent⸗ 
zündung geſtorben. - 

In Berlin iſt der bekannte und beliebte 
Schriftſteller Friedrich Spielhagen von einem 
Be ſchmerzhaften rheumatiſchen Leiden heim⸗ 
geſucht. 


Bei dem Vorſchuß⸗ und Spar⸗ 


verein zu Langenſelbold im Kreiſe Hanau bei 
Frankfurt a. M. wurde ein Fehlbetrag von über 
25 000 Mark entdeckt. Der Kaſſirer Gaaſch, 
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der dieſe Summe veruntreut hat, iſt unlängſt ge⸗ 
worden. 

Vom Winter⸗ Frühling. Im Hoch⸗ 
wald bei Trier wurde ein Mann erfroren au 
funden. In Obere und Mittelitalien herrſcht 
ſtarke Kälte mit Sturm, Schnee und Hagel. Es 
iſt alſo im Süden noch ſchlechter als bei uns; 
auch ein Troſt! 

Von dem aſiatiſchen Forſchungs⸗ 
reiſenden Sven Hedin find in Kopenhagen 
neue Nachrichten eingetroffen. Danach hat er 
wichtige wiſſenſchaftliche Ergebniſſe erzielt, unter 
Anderem einige neue Seeen entdeckt. Anfangs 
Dezember traf Sven Hedin Vorbereitungen zu 
einer Reiſe durch die Lupnorwüſte. 


Neueſte Nachrichten. 


Ajaccio, 1. April. Das ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwader dürfte nach Beendigung der Touloner 
Flottenrevue den hieſigen Hafen beſuchen. 

Cherbourg, 1. April. An Bord des 
Panzerſchiffes „Terrible“ wurde ein Obermaſchiniſt 
durch eine Keſſelexploſion ſchwer verwundet. 

Frankfurt a. M., 1. April. Der 
„Frankf. Zig.“ wird aus New Mo rk gemeldel: 
Aus Manila wird berichtet, daß bei den Armee⸗ 
lieferungen große Betrügereien entdeckt 
worden find; 20 Perſonen wurden verhaftet, da⸗ 
runter 12 Militärs. 

Shanghai, 1. April. Wie aus chine⸗ 
ſiſcher Quelle verlautet, wird der Hof unverzüglich 
ein Edikt erlaſſen, in welchem ſein Entſchluß, 
das Mandſchurei⸗Abkommen nicht zu rati⸗ 
fiz iren, bekannt gegeben wird. Ferner 
verlautet, die Regierung beabſichtige, den Prinzen 
Sa zum Miniſter und den Prinzen Tſching zum 
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen zu ernennen. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frauk in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 2. April um 7 uhr Morgeng: 


+ 1,92 Meter. Lufttemperatur: +6 Grad del 
Wetter trübe. Wind: SW. 


Wetterausſichten für das nördlich! 
Deutichlanb. 


Mittwoch, den 3. April: Normale Tempe⸗ 
ratur, wolle dad heiter. Stellenweiſe Niederſchläge. 
Neblig. Windig. 

Sonnen Aufgang 5 Uhr 33 Minuten, 
6 Uhr 35 Minuten, en 

Mond + Aufgang 6 uhr 24 Ninuten Nachmittags 
Untergang 4 Uhr 54 Minuten Morgens. 

Donnerſtag, den 4. April: Meiſt heiter bei 
Wolkenzug. Milde. Auffriſchenge Winde, 


Berliner telegraphiſche Schlutkourfe. 


2. 4. 1. 4 
Tendenz der Fondsbörſre 
te e e | 
Warſchau 8 Tage 1 —.— 1 —.— 
ſche 86,30 86,15 
Preußiſche Konſols 8 u 88.40 88,40 
Preußiſche Konſols 3½% . . 9820| 98,25 
eng Konſols 3½% abg. 97,90 97,95 
che % . „ 88,75 88,70 
Reichsanleihe 3/% . . 97,90 98,10 
Pfandbriefe 3% neul. 85,00 85,09 
. Pfandbriefe 3½% neul. II. 94.10 
jener Pfandbrieſe 3% 5% 96,10 96,10 
oſener * 40% 1102 40 102,50 
Bolnifche Blanbbeiefe 691 332 BE 
ürfiiche Anleihe 1 2 2 24 2720| 270 
Italieniſche Rente 2/5 » » >. . 1 98,70] 98,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ | 7375| 73,40 
Distonto-Ko . . 1186,90] 19280 
Große Berliner S „Aktien . 22 „ 0 220 00 
Harpener B .. . 181,40 182,80 
ge Kerb Auſui- tin H= 7 
Norddeutſche Kredit 116.00 115, 
Stadt⸗Anleihe 3½% | | -—— 
* ı Mi... .. 1163,25 ] 164,00 
all. 56% 164.75] 166,50 
September . 165 25 | 166,08 
Loco in New York 817,4 82— 
Roggen: Mai 143,00 | 143.50 
Juli . 142,75 143 50 
September 142 56 | 143,25 
Spiritus: 7er loco 44, | 44,40 
Lombard Zinsſuß 5/5. 


Reichsbank⸗Diskont 4½ %, 
4 Privat⸗Diskont 35/806. 


antiarthritischer antirheumatischer 


BinireinIgnngsihee 


„ist in ein ganzen Packeten & 1 Mk, 
‚und in ein halben Packeten à 1 Mk 
zu haben in allen Apotheken. 


Beitand eile: Innere Nußrinde 56, Wall ⸗ 
— 55 Ulmenrinde 75, Franz . 


ind. Orangen 
blätter 50, Eryngliblätter 35, Scabioſenblätter 56, 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes Sandel⸗ 
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 


Radic. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 

Sraswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſapar illwur zel 35, Fenchel. röm. 3 50, weiß 
Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 
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effend: 

127 Berichtigung des Beſchluſſes zu Nr. 
126 der Tagesordnung von voriger 
Sitzung betr. Anſchaffung eines 
ee für die Knabenmittel⸗ 


87 son früherer Sitzung betr. Mahl⸗ 
gerechtigkeit der Leibitſcher Mühle. 

128 Vergebung der Anleihe von 2000 000 
Mark. 

129 Haushaltsplan für das Büͤrgerhoſ⸗ 
pital pro / 1901/04. 

130 Nachweiſung der bei der ſtädt. 
Kinderheimkaſſe vorgekommenen Etats⸗ 
überfchreitungen pro 1900/01. 

131 dto. der Waiſenhauskaſſe. 

132 Nachbewilligung von Mitteln bei 

Tit. IX Poſ. 1 des Stadtſchulen⸗ 

etats (4. Gemeindeſchule,) 
dto. bei Tit. II Poſ. 8 a 
des Kämmereietats. 

134 Verpachtung der Ackerparzelle im 
Schlage / der Ziegeleikampe. 

135 Gewährung einer Unterftügung an 
einen früheren ſtädt. Arbeiter. 

136 Verpachtung eines am Weichſelufer 

bhelegenen Holzlagerplages. 

137 Benutzung von Gelände bei Fort 
Heinrich von Plauen. 

138 Bewilligung eines Patronatsbei⸗ 
trages zu den Baukoſten eines 
Brunnens auf dem Pfarrgehöft in 
Gramtſchen. 

139 Zahlung von Chauſſeegeld durch 
den Gutsbeſitzer Sand » Bielawy 
für Befahren der Chauſſeeſtrecke 
Thorn⸗Leibitſch. 

140 Einverleibung des Reſtgutsbezürks 
Weißhof in den Stadtdezirk Thorn. 

141 Bewilligung von Mitteln für Ent 
wäſſerung der Rinderſtälle im ſtädt. 
Schlachthau ſe. 

142 Anſtellung der Turn⸗ und Hand⸗ 
arbeitslehrerin Wendel. 

143 Finalabſchluß der Kämme reikaſſe 
pro 1. Oktober 18991900. 

144 Protokolle über die monatliche Re⸗ 
viſion der ſtädt. Kaſſen. 

145 Wahl des Lehrers Luckan zum 
ä der höh. Mädchen⸗ 

e 


146 Zahlung von Kautionen. 
147 das Dienſtalter des Rektors Lottig. 


133 


148 den Bau des Verwaltungsgebäudes 


der Gasanſtalt. 

149 Antrag der Ausſchüſſe 
Aeußerung über die 
Getreidezölle. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


TIEFER 
Dr. Frager, 


pract Arzt 
wohnt jetzt 


Breiteſtr. 18 


i. Hauſe d. Hrn. Glückmann- Kaliski. 


0000900099888 


Meine Wohnung befindet ſich 
vom 1. April d. Is. ab i 
Breiteſtraße 23, III Cr. 
im Hauſe der Conditorei d. Hrn Nowak. 
Einige Schüler werden noch angenommen. 
Margarete Jacobi, Klavierlehrerin. 


Wohne jetzt 


Ehoru, Bäckerstraße 18. 


Ernst Greth, 
Bezirtd-Schornfteinfegermeifter . 


Einen größeren Poſten 


Saathafer, 


widen, 
Seradella 


hat billigſt abzugeben 


G. Edel. 


(eigenes Fabrikat) empfiehlt billigſt 
S. Silberstein. 


Fahnen, 


Reinecke, Hannover. 


auf eine 
Frage der 


Oster feste 
empfehle den geehrten Herrſchaften von 


Thorn und Umgegend mein großes 
reichhaltiges Lager von ö 


Dauer» und Näucherwagten, 
ſowie Spezialitäten: 


ff. feinen Aufl, Nierjäinen, 

Lachsſchinken, Kaſeler Hippeipeere 
Oſterbratwurſt 

u. täglich friſche Wiener Wirſichen. 


W. Romann, 
Wurſtfabrikant, 
Breiteſtraße 19. 


FabrikOsw.Gehrke Thorn Cuimerstr28 
u.den durchPlakafe kennti. Niederlagen: 


Hppotheken⸗Capitn 


zu vergeben durch 
L. Simonsohn. 


Geſdſuchende 


erhalten ſofort geeignete Angebote von 
Albert Schindler, 
Berlin, SW., 48 Wilhelmſtraße 134. 


Ein Mahag. Buffet, 
ein Blumentiſch mit Fontaine 
und Motorbetrieb, ein Chaije- 


longue, ein Lederſopha, ein heiz⸗ 
barer Badeſtuhl, 3 2 


ver ſchiedene 
Bilder, ein Goldfiſchſtänder 
ſind von ſofort billig zu verkaufen. 
Frau Obertelegraphen⸗Aſſiſtent Siegel, 
Strobandſtr. 15. 


Gartengrundstück 


eee (Villa Martha.) 5 

mit Stallungen Mellin ſtr. 8 a. Rothen 

Weg iſt zuvermiethen. Näheres 
Coppernieusſtraße 18 p. 


Bier⸗ und Weinflaſchen 


kauft Ed. Kohnert, Windſtr. 5. 


Ein Fräulein, 


der deutſchen und polnischen Sprache 
mächtig, mit guter Bildung, findet An⸗ 
flellung im Comptoir. 
B. Hozakowski, 
Brüdenitr. 28. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
Paul Web D dlu 
Breitefteahe Nee. 8. 
Culmerſtraße Nr. 1. 


Eine Köchin 


ucht — 
Landgerichtsrath Hirschfeld, |» 


Schulſtraße 16 J. 


Lkräftiger Laufburſche s 


Sohn anſtändiger Eltern wird ſof ort 


geſucht. ı 
Herrmann Seelig. 
Einen unverheiratheten 


=- Siuticher 38 


ſucht L. Sichtau, Mocker. 
Ein Kind, 


von 1 Jahr wird an kinderloſe Eheleute 
zu verſchenken geſucht. 

August Gratki, 
Gilgenburg, Kreis Oſterode, Oſtpr. 


Schüler, 


die die hieſigen ulen beſuchen, finden 


gute Penſion. 
Brückenſtraße 16, 1. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraſte II, II. Etage, 6 ee 
Zubehör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm. 

Sop» 


art, Bacheſtraße 17. 


. 


N 
% 


5 


ART" 
ireus Wwe. B. Baue 
auf dem Platze vor dem Bromberger Chor 
Dienftag, den 2. April 1901, Abends 8 Uhr: 


= Gala⸗Sport⸗Vorſtellung 


aa 
äußerſt reichhaltiges, gewähltes und abwechſelndes Programm. 


Mitwoch, den 3. April 1901: 


Zwei grosse Vorstellungen 
Nachmittags 4 Uhr: 
5 Extra arrangirte u. 
Familien-, Schüler- und Kindtr⸗Porſtellung 


mit eigens zuſammengeſetzten, ebenſo reichhaltigem Programm 
wie Abends. 
Preiſe der Plätze bedeutend ermäßigt. 
Erwachſene: Sperrſitz 80 Pf., 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Gallerie 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren: Sperrfig 40 Pf., 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., 


Gallerie 10 Pf. 
Abends 8 Uhr: 


Volle Preiſe. Parforce⸗Vorſtellung. dle Vue. 


‚Geistliche Musik-Aufführung 


am Grindonnerfiag, den 4. April 1901, 


Abends 8¼ Uhr 
in der Altstädtischen Kirche, 


veranſtaltet von O0. Stein wender unter gütiger Mitwirkung geſchätzter 


Dilettanten. 
Karten à 75 Pf. nur im Vorverkauf in der Buchhandlung von Herrn 


Walter Lambeck. 


® Honigkachenfabrik © 
Herrmann Thomas, Thorn, 


Heflleferant. 
empfiehlt 


9 


in ſchönſter Ausführung 


aus Honigkuchen. 


für Kinder bedeutend bekömmlicher wie ſolche aus Zucker, 


Marzipan pp. 
eee 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ſich meine Wohnung 
vom 2. April cr. ab 
Bacheſtraße 15. 
befindet. ö 
W. Steinbrecher, Mulermtiftet. 
BEE” Dorelbft können ſich Lehrlinge melden. ug 


N 3333 11% 
5/91 


Pfennig 
pro Stück verkaufe ich, um ſchnell damit zu räumen, sämmtliche No- 
tenpiecen aus meiner Leihanstalt (Salonſtücke, Potpourris, 


Tänze, 2 u. Ahdg., Lieder, Couplets ꝛc.). Neue, doch benutzte Piecen zur 
Hälfte des Ladenpreiſes und darunter. 


WALTER LAMBECK, Musikalienhandlung. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


= Edelstein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrie ift. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mi 


die Haushalt-Seife der Zukunft 


Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh. 
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Verkaufsstellen 


ee ee Yang 


Teatr in Thorn. 


1 
1 
Vietoria-Garten. 
Sonntag, den 7. April 1901, 
den J. Oſterffeiertag: 


Eröffuungs⸗Vorſtellung 


des Breslauer Ensembles. 
(Direktion: Clara Röntsch.) 


I. Feiertag: 


Tochter des Herrn Fabricius. 
Scaufpiel in 4 Akten v. Wllbrandt. 


II. Feiertag: 


Stabstrompeter. 


Poſſe mit Geſang v. Jacobſohn. J 


II. Feiertag: 
Schmetterlingschlacht 


von Sudermann. 


Es finden 7 Vorſtellungen ſtatt, 
vom 7. bis 17. April. ug 


Donnerſtag, den 11. April: 
Novwität! Novität! 


Johannesfeuer 


von Sudermann. 

Der Vorverkauf befindet ſich in der 
Conditorei des Herrn J. Nowak, 
Breiteſtraße: Sperrſitz und Loge 
1,50 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 
60 Pf. Dutzend⸗ und ½⸗Dutzend⸗Billets 
15 und 7,50 Mk. 


Sing- Verein. 
Mittwoch, den 3. April 
Alͤöends 81), Uhr 
in der Töchter ſchule 


Probe zum 95. Psalm. 


Der Vorstand. 


Königliches Gymnaſium. 

Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Sonnabend, den 13. u. Montag, 
den 15. April im Amtszimmer des 
unterzeichneten Direktors ſtatt. 

Die aufzunehmenden Schüler haben 
den Geburts⸗ reſp. Taufſchein, den Impf⸗ 
ſchein und, wenn ſie von einer anderen 
Anſtalt kommen, ihr Abgangszeugniß vor⸗ 


zulegen. 
Dr. Hayduck, 
Gymnaſial⸗ Direktor. 


Hühere 
Privat-Mädchenschule. 


Der Unterricht im neuen Schuljahr 
beginnt Vienſtag, den 16. April 
um 9 Uhr. Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet — den 15. April, 
im Schullokale, Seglerſtr. 10, 2. Et. 
von 10—12 Uhr ſtatt. Anmeldungen 
nehme täglich von 3—4 Uhr 


Mellinftr 70, I 


entgegen. 
M. Küntzel, 
Schulvorſteherin. 
1—2 möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermiethen. 
Eliſabethſtraße 14, 2 Tr. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


7 2 und allem Zubehör zu verm. 


Kirchliche Nachrichten. 
Garniſonkirche. 
Mittwoch, den 3 April 1901. 
Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahl für 


Familien der Militärgemeinde. 


Herr Diviſtonspfarrer Dr. Greeven. 


Gründonnerſtag, den 4. April 1901. 
Altftädt. evang. Kirche. 
Vormittags 9, Uhr: Beichte u. Abendmahl. 

Herr Pfarrer Jacobi. 
Vormittags 11 Uhr: Beichte u. Abendmahl. 
Derr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Beichte u. Abendmahlsfeier⸗ 
Herr Superintendent Waubke. 
Garniſonkirche 5 

Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahl für 

Familien der Militärgemeinde. 

* „„ 
vang. luth. e. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt, Beichte u. Abendrahl. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Abends ¼8 Uhr: Beichte und Abendmahl. 


Synagogale Nachrichten. 
Mittwoch, den 3. Abendandacht 6 ¼ Uhr. 
Donnerſtag, den 4. Abendandacht 6°/, Uhr. 
Freitag, den 5. Abendandacht 6¼ Uhr. 
Donnerftag und Freitag Vorm. 10%½ Uhr: 

Predigt. 

Dienſtag, den 9. Abendandacht 6%/, Uhr. 
Mittwoch, den 10. Predigt Vorm 10% Uhr. 
Mittwoch, den 10. Abendandacht 7 Uhr. 


er ee 


er, wrtd und Perlan der Nattzongchoruterei rast .cn. Adora. 


* 


Zwei Blatter. a 


